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D Turpin.
Die Konkurrenz zwischen der Kanone und der

Stahlplatte ist das Typische für die Fortschritte im
Heereswesev . Man stellt ungeheure Stahlplatten her,
die als Panzer der Kriegsschiffe für undurchdringlich
gelten ; dann ersinnt man die Konstruktion einer neuen
Kanone , die im stände ist, auch die stärkste der be¬
kannten Panzerungen zu durchbohren . Infolgedessen
muß der Panzer verstärkt werden . Daraufhin wird
wieder eine kräftigere Kanone gekaut — und so fort
mit Grazie . Mit den Torpedos ist es ebenso. Nach¬
dem sie einmal eingeführt waren , galt es , Schutz¬
mittel dagegen zu finden . Man führte Netze ein,
welche die Torpedos auffingen , und baute eigene
Fahrzeuge , die man Torpedojäger nannte , was ihren
Zweck bezeichnet. Da galt es nun wieder eine Er¬
findung , die Schiffsnetze zu zerstören und so geht der
ewige Kreislauf auch hier fort.

Die Durchschlagskraft der neuen kleinkalibrigen
Geschosse ist derart , daß durch eine einzige Kugel
vier hintereinander stehende Soldaten getötet , mindestens
aber gefechtsunfähig gemacht werden können . Das
mußte geradezu die Erfinder herousfordern , auf eine
bessere Deckung im Felde zu denken, als eine solche
heute möglich ist. Der Dowesche Panzer ist ein Pro¬
dukt dieser Richtung und ihm haben sich Konkurrenten
beigesellt . Aber was will so ein Panzer — seine
wirkliche Zweckmäßigkeit gegenüber den heute üblichen
Geschossen vorausgesetzt ! — bedeuten , wenn die Er¬
findung Turpins nicht etwa nur indem überspannten
Gehirn ihres Urhebers existiert , sondern praktisch
gcmacht werden könnte ? ! Wir kennen die Mitrail-
leusen von 1870 her , die 25 Kugeln zu gleicher Zeit
abschossen. Sie haben sich nicht als allzuge-
fährlich erwiesen . Wir kennen auch die neuere
Kugelspritze , das Maximgeschütz , das bei den afri.
konischen Streifzügen vielfach gegen die Neger und
Araber zur Anwendung kommt und das schon besser
funktioniert , als die Mitrailleuse . Aber auch dieses
Mordwerkzeug müßte beschämt in das Dunkel zurück¬

treten , wenn sich Turpins neue gloriose Erfindung
bewähren sollte.

Worin dieselbe eigentlich besteht , weiß man nicht;
die Angaben darüber schwanken. Was über dieselbe
erzählt wird , klingt phantastisch genug . Ein Mafsen-
mordwerkzeug soll sie sein. Nach den einen wäre es
eine Maschine , mit der ein Flächenraum von 21000
Quadratmeter mit Geschossen „übergossen " werden
könnte , nach den andern ein Erstickung erzeugender
Sprengstoff . Eins wäre so „schön" wie das andere,
vorausgesetzt , daß sich die Sache so verhielte ! Daß
wir noch nicht am Ende der militärischen Erfindungen
angelangt find , ist sicher und bestände Turpins neue
Maschine darin , daß sie den Feinden erstickende Stink¬
bomben entgegenschleudert , so wäre es eine dankbare
und sicher nicht unlösbare Aufgabe für die chemische
Wissenschaft , die Soldaten mit Metallflaschen auszu¬
rüsten , die nur geöffnet zu werden brauchen , um durch
den ihnen entströmenden Inhalt die Wirkung der

Erstickungsbomben sofort aufzuheben.
Ungleich schwieriger würde es schon sein, ein

Schutzmittel gegen eine Kriegsmaschine zu finden,
die eine Fläche von 21 000 Quadratmetern dauernd
unter Kugelregen hält . Da würde wohl auch der
Dowesche Panzer nicht ausreichen , denn die Ketten¬
kugeln aus den Türkenkriegen wären ja dagegen das
reine Kinderspielzeug und der alte Satz , daß „die
Kriege durch Erfindung des Schießpulvers nicht blutiger,
sondern menschlicher geworden " seien, würde noch
mehr an Kredit einküßen , als dies schon durch die
Wirkungen des kleinkalibrigen Gewehrs geschehen ist.

Indessen wird versichert , die Sachverständigen
Frankreichs verhielten sich zu der Behauptung , die
Turpinsche Mordmaschine würde eine vollständige Um¬
wälzung in der Kriegskunst zur Folge haben , sehr
zweifelnd . Und das ist auch wohl sehr berechtigt.
Es wird eben nichts so heiß gegessen, wie es gekocht
wird . So fürchterlich und riesenhaft Turpin seine
neue Maschine auch „ gedacht " haben mag , — wirk¬
lich gebaut scheint sie noch nicht zu sein ! — in der
Praxis dürfte sich die Sache etwas anders gestalten.
Das lenkbare Luftschiff , das aus Himmelshöhen
Melinitbomben in die Festungen fallen läßt , wäre
jedenfalls noch unangenehmer für die Macht , die es
nicht besitzt.

Alles in allem genommen darf man überzeugt
sein, daß die deutsche Militärverwaltung vollkommen
auf der Höhe ihrer Aufgabe steht und in Bezug auf
Erfahrung und nüchterner Beurteilung von der gleich¬
artigen Verwaltung keiner andern Macht übertroffen
wird . Nach dem, was man neuerdings über Turpin
hört , hat man es mit einem krankhaft überreizten
Mensü en zu thun , der am Erfinderwahnstnn leidet
und der nur von seinem Vaterlande ein ordentliches
Stück Geld herauspreffen möchte.

Württembergischer Landtag.
* Stuttgart, 6. Juni . Gemeinschaftliche Sitz¬

ung der beiden Kammern unter dem Vorsitz des Für¬
sten Zeil . Es find 24 Votanten aus der ersten und
84 Mitglieder der zweiten Kammer anwesend . Wahl
des ständischen Ausschusses . Gewählt werden in den

engeren Ausschuß : Präsident v. Zcyrr mit 103 , v.
Hofacker mit 103 , Frhr . v. Gemmingen mit 102,
v. Wolfs mit 89 Stimmen ; in dev weiteren : Fürst
Hohenlohe -Jagstberg mit 103 , v. Luz mit 105 , v.
Schad mit 100 , Sachs mit 98 , v. Göz mit 92,
Schnaidt mit 81 Stimmen . Auf 3 abgegebenen Zet¬
teln war kein Mitglied der ersten Kammer genannt.
Schluß der Sitzung.

Kammer der Abgeordneten.
* Stuttgart, 6 . Juni . (79 . Sitzung .) Präsi¬

dent v. Hohl wirst einen Rückblick auf die von dem

jetzt zu Ende gehenden Landtag erledigten Geschäfte.
Das Volksschulgesetz habe der Kürze der Zeit wegen
von der ersten Kammer nicht mehr beraten werden
können . (Haußmann : Hört ! Hört !) Ueber Gesetz¬
entwürfe betr . eine staatliche Hagelversicherung und
Wafferrecht find die Vorarbeiten im Gange . Die
Gründe für die dilatorische Behandlung des Antrags
betr . Wiedereinführung der Wahlcouverts seien im
Bericht der Kommission niedergelegt . Was den K.
Befehl vom 1. Dez . 93 anbelangt , so erklärt der
Präsident , die Kommission habe gestern eine Note an
das Kriegsministerium gerichtet , in welcher verschie¬
dene Aufklärungen erbeten werden . Was wir nicht,
oder nicht mit Erfolg erledigen konnten , bleibt der
Lösung durch den kommenden Landtag Vorbehalten.
Uebrigens können wir auf ein erfolgreiches Schaffen
und Wirken auf dem großen ständischen Arbeitsfelde

Dev Staatsanwalt.
Kriminal -Roman von Paul Michaelis.

(Fortsetzung .)

„Oder wie ? " dachte der Staatsanwalt , „ ist das
alles nichts als ein finsterer Gedanke ohne Halt?
Gibt cs nicht hundert andere Erklärungen , die noch
dazu viel wahrscheinlicher find ? Kann Wilhelm fei¬
nen Rock nicht irgendwo an einer Mauer beschmutzt
haben , an die er sich in seiner Trunkenheit anlehnte?
Kann er nicht aus irgend einer andern unlauter « Quelle
das Geld für den Champagner erhalten haben?
Wenn er mit Samelson Geschäfte machte , weshalb
konnte er cs nicht auch noch mit andern Wucherern
thun ?"

Und auch vorausgesetzt , daß der alte Wucherer von
einem seiner Schuldner erschlagen wurde , wie es wahr¬
scheinlich der Fall war , mußte es denn gerade Wil¬
helm sein ? Konnte es nicht irgend ein anderer ge¬
wesen sein ? Im Hauptbuchs standen wohl hundert
Namen . Weßhalb sollte es nicht einer von diesen
Hundert sein können , der das Eisen gegen den Alten
erhob ? Was hatten sie vor Wilhelm voraus , als
daß er sie zufällig nicht näher kannte oder doch nicht
wußte , wie sie die letzte Nacht zubrachten?

Und war es denn so ganz unbedingt nötig , daß
ein Schuldner den Alten ermordet halte ? Konnte
es nicht irgend eis anderer gewesen sein ? Dieser
Kramer zum Beispiel ? Er sah allerdings unschuldig
aus und machte den Eindruck eines treuherzigen und
braven Menschen . Aber wie oft trügt der Schein!

Gerade er als Staatsanwalt mußte das wissen. Und
jedenfalls war Kramer , der ja Gelegenheit in Hülle
und Fülle hatte , die Oertlichkeit auszuspionieren , in¬
sofern verdächtig , als er über die zwei Stunden nach
Mitternacht nicht Rechenschaft geben konnte oder wollte.

Nein , noch war nicht alles verloren ; noch immer
durfte er hoffen , und er flehte zu Gott , daß sein
Sohn unschuldig sein möge!

10.
Im Vorzimmer entstand jetzt ein kleiner Lärm.

Es war Lina , die den Staatsanwalt durchaus spre¬
chen wollte und die sich von den Schreibern , die ihr
sagten , daß derselbe jetzt keine Zeit habe , nicht abweisen
ließ . Endlich erzwang sie sich auch den Eintritt , in¬
dem sie behauptete , daß sie in der Sache des Mordes
komme.

Der Staatsanwalt erinnerte sich sogleich, daß
Vater Fritz Lina mehrmals erwähnt hatte und auch
ihm war es gelegen , daß er über das Verhältnis , in
dem sie zu Kramer stand , näheres erfahre . Dies
war etwas an sich nichts Unwichtiges . Ja , es sprach
für Kramer im ungünstigen Sinne . Kramer war
allerdings noch allem , was er gehört hatte , bis vor
kurzem ein braver und solider Arbeiter gewesen, aber
seit etwa einem halben Jahr bemühte er sich um die
Kellnerin . Er war Abend für Abend in dem Gasthaus,
er gab Lina wahrscheinlich reichliches Trinkgeld , wie das
üblich ist, vielleicht fehlte es auch sonst nicht an Ge¬
schenken , und dabei mochte der Liebende bald sehen,
daß dazu seine kleinen Einahmen nicht ausreichtcn.
So kam er in Geldverlegenheiten , die imuHr drin¬

gender wurden ; vielleicht spannte die Kellnerin ihre
Ansprüche immer höher , und in seiner Verlegenheit
griff er zu dem verzweifelten Mittel , den alten Geld-
Verleiher zu ermorden.

Das war offenbar eine Erklärung , die sich auch
vom psychologischen Standpunkte aus hören ließ und
nach der eine solche That Kramers wenigstens nicht
als unmöglich erschien. Und der Staatsanwalt , der
in seiner furchtbarcnGemütsstimmung noch jedem Stroh¬
halm tastete , um sich daran anzuklammern , fühlte
fast etwas wie Befriedigung über diesen Zu¬
sammenhang , dev er sich eben ausdachte . Doch nur
einen Augenblick . Dann schüttelt er diese Versuchung
ab. Er wollte sich nicht ablenken lassen vom rechten
Wege . Er wollte nicht beschönigen und nicht an¬
schwärzen , sondern die Wahrheit an den Tag bringen,
sollte sie ihn auch zerschmettern.

Als er Lina sah , ging sein Gedankengebäude
vollends in Luft auf . Nein , das war kein Mädchen
von jener Sorte , die sich habgierig und genußsüchtig
über Ehrbarkeit und Anstand hinwegsetzen und immer
ein Opfer haben müssen, das sie ausplündern und zu
Grunde richten . Wenn es gerade unter ihrem Stande
viele solche gibt , Lina selbst gehörte gewiß nicht dazu.
Dieses frische, gesunde Mädchen mit dem offenen Blick
und der bescheidenen Haltung hatte mit jenen frechen
Dirnen nichts gemein . Das sagte dem Staatsanwalt
der erste Blick, den er auf sie warf.

Lina stand vor ihm , errötend und verlegen . So
lange sie unterwegs war und noch im Vorzimmer,
war sie mutig und vertrauensvoll gewesen. Aber jetzt,
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in gemeinsamerArbeit zurückblicken. Unser aller Leit¬
stern war das Wohl des Landes , wenn auch in der
Wahl der Mittel die Anschauungen auseinandergtn-
gen . Nachdem der Präsident allseitig gedankt für
das Vertrauen und die Mithilfe, die man ihm bei
der Führung der Geschäfte entgegen gebracht, spricht
Dentler den Dank des Hauses aus für die Umsicht,
die Sachkenntnis, das Wohlwollen und die Unpartei¬
lichkeit, womit Herr v. Hohl die Geschäfte leitete.
(Das hohe Haus erhebt sich.) Die Sitzung ist ge¬
schlossen. Nach der gemeinsamen Sitzung trat Herr
v. Mittnacht an den Ministertisch, um im Namen
des Königs den Landtag als in Gnaden entlassen zu
erklären. Auch der Minister giebt sodann eine kurze
Geschäftsüberstcht und meint, daß die Witterungs-
Verhältnisse zu der Hoffnung berechtigen , daß die durch
die Futternot geschlagenen Wunden sich bälder schlie¬
ßen werden, als man noch vor wenigen Monaten an¬
nahm. Zum lebhaften Bedauern konnte man über
die Verfassungsreviston nicht zu einer Verständigung
gelangen, da die Ansichten zu sehr auseinandergehen.
Was das nicht mehr erledigte Volksschulgesetz anbe¬
langt, so werde eine neue Vorlage unter Berücksich¬
tigung der in der Kammer zu Tage getretenen Wünsche
eingebracht. Für das unter Mitwirkung des Land¬
tags Erreichte spricht der Minister den königl . Dank
aus. Fürst Waldburg-Zeil bringt ein begeistert auf¬
genommenes Hoch auf den König aus, worauf man
sich trennte.

Laudesnachrichteu.
* Alten steig, 8. Juni. Nachdem die Mehl¬

preise in letzter Zeit wesentlich zurückgegangen sind,
haben sich unsere Bäcker dazu verstanden, die Preise
des Brotes ebenfalls herabzusetzen . Es kosten nun
4 Pfd . Schwarzbrot 40 Pfg. (seither 44), 2 Pfd.
Kernenbrot 23 Psg . (seither 25), 1 Pfd. -Laible 12 Pf.
(seither 13.) Dieses Vorgehen der Bäcker ist erfreulich
und hoffentlich läßt bet dem großen Futterreichtum
eine Reduktion der Milchpreise gleichfalls nicht mehr
lange auf sich warten.

* Alpirsbach, 6. Juni. Ueber die auch von
uns der „Schwäb. Dorfztg ." entnommene Nachricht
betreffs Suspendierung des hiesigen Stadtschultheißen
wird der „ Schwarzw. B." von amtlicher Sette auf¬
merksam gemacht, daß diese Mitteilung der Wahrheit
nicht entspreche.

* Li ebenzell, 5 . Juni. Nachdem vor vier
Jahren der hiesige Liederkrauz das Fest einer Fahnen¬
weihe begangen hat, wird nun am Sonntag, den
1 . Juli d. I . die hiesige freiwillige Feuerwehr ihr
25jähriges Jubiläumsfest verbunden mit Fahnenweihe
begehen. Es verspricht die Beteiligung an dem Feste
von seiten der Nachbarorte eine sehr starke zu werden.

* Aidlingen, 6. Juni. Fortuna hat es dieser
Tage mit einem hiesigen Bürger gut gemeint. Der
Schuhmachermetster A. Gampper kaufte für seine
Müder ein Los von der Laudenbacher Kirchenbau¬
lotterie, auf welches der respektable Gewinn von 7000
Mk. gefallen ist, welche bereits von dem betr. Los¬
verkäufer in Stuttgart ausbezahlt wurden.

* Böblingen, 5. Juni. Wegen Anbietens in
Württemberg nicht konzessionierter Mecklenburger und
Saalselder Lotterielose wurde vom Schöffengericht

Böblingen die ledige Amalie Gerloff in Nauen bei
Berlin gemäß Art. 7 Ziffer 3 des württembergischen
Polizeistrafgesetzes zu der Geldstrafe von 120 Mk>,
eventuell 12 Tagen Haft verurteilt . Dieselbe hatte
einem Einwohner von Weilimdorf gedruckte Prospekte
übersandt, denen eine gedruckte Instruktion beigegeben
war, wie sich Käufer verbotener Lose zu verhalten
haben, nämlich daß sie eventuell die Wahrheit nicht
eingestehen und vor Gericht das Zeugnis verweigern
sollen , weil an der strafbaren Handlung selbst be¬
teiligt . Diese Anweisung wurde als straferhöhend
angerechnet und die gegen das schöffengertchtliche Ur¬
teil eingelegte Berufung vom Landgericht Stuttgart
kostenpflichtig verworfen.

* An der K. UniversitätTübingen befinden sich
im laufenden Sommerhalbjahr 1209 Studierende,
worunter 801 Württemberger und 408 Nichtwürttem-
berger.' Nach der Rangliste des 13. (württ .) Armeekorps
für 1894 sind von circa 900 württ. Offizieren 48
nach Preußen kommandiert, während 29 preußische
Offiziere nach Württemberg kommandiert sind« 1893
war das Verhältnis 43 und 29, 1892 39 und 25.

* Cannstatt, 6. Juni. Wiederholte chemische
Untersuchungen des städt. Untersuchungsamts hier
ergaben, daß die von der Polizeibehörde übergebenen
Proben von auswärts bezogenem Schweineschmalz
mit Baumwollsamenöl oder Talg und von sog. All¬
gäuer Rindschmalz mit Margarinfett in ganz erheb¬
licher Weise verfälscht waren , so daß gerichtliche
Verfolgung wegen Nahrungsmittclverfälschung einzu¬
leiten war.

* Waiblingen, 5 . Juni . Das Fußartillerie-
bataillon Nr. 13, Garnison Ulm, sollte gestern mittag
11 Uhr auf dem Rückmärsche vom Schießplätze Wahn
bei Köln hier eintreffen und Quartiere beziehen.
Die Truppen trafen aber sehr verspätet (nach einem
Bericht des „ Schw. Merk." erst um 1 Uhr) und mit
einer Anzahl Maroden und Kranken truppweise ein.
Durch hiesige Fuhrleute wurden diejenigen , welche
auf der Landstraße zwischen Waiblingen und Neckar¬
rems nicht mehr weiter kommen konnten , hieherge-
bracht . Noch auf dem Wagen starb der Einjahrig-
Freiwillige Martz von Balingen , ein weiterer Ka¬
nonier, gebürtig aus Hannover starb abens im hiesigen
Bezirkskrankenhause, ein dritter Mann liegt schwer¬
krank heute noch hier. Wie die Soldaten erzählten,
ist das Bataillon erst um 7 Uhr morgens in Groß¬
bottwar abmarschiectund hat bet dem hügeligen Terrain
in drückender Schwüle nur ein einzigesmal Halt ge¬
macht , auch den letzten Teil des Weges in sehr
raschem Tempo zurückgelegt . Obwohl die Mann¬
schaft , wie jedermann sah, äußerst herabgestimmt
war, auch viele fußkranke Leute dabet waren , wurde
heute der Marsch dennoch über den Schurwald nach
Ebersbach a. Fils fortgesetzt , allerdings wurde dies¬
mal schon um 5 Uhr abmaschiect und mit erleichtertem
Gepäck.

* Waiblingen, 6 . Juni . Das hier einquartierte
Bataillon verließ gestern früh 5 Uhr die hiesige Stadt
mit klingendem Spiel, die Stadt, in welcher zwei
tote Kameraden lagen , sowie ein dritter, von dem
man nicht weiß, ob er mit dem Leben davonkommen

^ wird, und außerdem noch mehrere auf dem entsetz¬

lichen Marsch Erkrankte. Einige derselben kamen
so erschöpft hier an, daß sie nichts mehr essen konnten,
vielmehr nur trinken wollten. Der hier verstorbene
Einjährig-Freiwillige wurde gestern von seinen Ver¬
wandten abgeholt, um in seine Heimat Balingen ver¬
bracht zu werden, woselbst er beerdigt wird. Der
hiesige Krieger- und Militärverein gaben demselben
das Geleite bis an den Bahnhof , wo der Vorstand
des Kriegervereins im Namen der beiden begleitenden
Vereine einen Kranz auf den Sarg legte. Heute
nachmittag um 2 Uhr fand die Beerdigung des zweiten
hier verstorbenenSoldaten statt . Der Vorstand Schätzle,
welcher den Kranz des Militärvereins niederlegte,
hob in seiner Rede am Grabe hervor , daß viele
Waiblinger , welche nach den ihnen ins Quartier zu¬
gewiesenen Soldaten fragten , zur Antwort erhielten:
„draußen liegen sie im Grab er»," und daß
ein solcher Einzug in Waiblingen noch nie vorge¬
kommen sei . Seitens der Offiziere wurde gleichfalls
ein prachtvoller Kranz niedergelegt, ebenso von den ^
Unteroffizieren und von hiesigen Einwohnern . Der !
gauze Vorgang vom Einzugstage des Bataillons bis
zu seinem gestrigen unter klingendem Spiele erfolgten
Abmarsch hat unter der hiesigen Bevölkerung eine
hochgradige Erregung hervorgerufen.* Heilbronn, 6. Juni. Der Gemeinderat
beschloß in seiner heutigen Sitzung , er wolle zu der
Pensiontrung Hegelmaiers keine Stellung nehmen, ^
bevor nicht das Gesuch (des Gemetnderats ) um Dienst- i
enthebung erledigt sei. Der Bürgerausschuß wolle
angesichts dieses Beschlusses auch keine» Schritt thuu,
billigte aber das Verhalten des Gemeinderats und
gab insbesondere zu, daß die Gründe, die der Ge¬
meinderat in seiner Eingabe angezogen , triftige seien.
Als besonders ins Gewicht fallend wird angeführt,
daß Hegelmaier sich vor dem Disziplinarhof über
manche Gemetnderäte mißliebig geäußert und einzelnen
eine eigennützige Handlungsweise vorgeworfen habe.

* Ulm, 5 . Juni . Gestern wurde der inhaftierte
Bernheim an die Mordstätte im Gökelschen Hause ge¬
führt und dort einem längeren Verhör unterzogen.
Hierauf wurde die Untersuchungim Klingerschen Hause
in der Grünhofgaffe , in der Wohnung Bernhetms
fortgesetzt . Als Becnheim wieder in das Unter¬
suchungsgefängnis zurückgebracht wurde, kam es zu >
unschönen Scenen . In der Grünhofgaffe hatte sich s
eins große Menschenmenge , darunter viele Schulkinder,
angesawmelt , die bei dem Erscheinen Bernheims in
laute Verwünschungen ausbrach ; während des Trans¬
ports strömten immer neue Scharen hinzu und der
Auflauf nahm schließlich einen solchen Charakter an,
daß Beruh eim außer durch den Gefängnisaufseher auch
noch durch den Polizei -Inspektor und vier Schutzleute
geschützt werden mußte, sonst hätte die etwa 2000
Köpfe betragende Menge Lynchjustiz geübt. Heute
Vormittag 9 Uhr wurde Bernheim unter Begleitung
zweier Gefängnisaufseher vor den Untersuchungsrichter
geführt. — Die mit Blutflecken behafteten Gegenstände,
welche in der Wohnung Bernheims verstecktaufgefunden
wurden (Messer , Garniernadel ), sowie die Hose , find
zur Untersuchung nach Tübingen gesandt worden. Hier¬
orts wurden die Flecken als von Menschenblut her¬
rührend festgestellt.

* (Verschiedenes .) Beim Abführen von Lang-
da sie sich dem Staatsanwalt allein gegenüber sah,
begann sie zu zagen . O Gott, sie hatte sich wohl mehr
vorgenommen, als sie ausführen konnte . Was sollte
sie nun thun s Es war als ob sie auf einmal alles,
was sie sagen wollte, und was sie sich so schön aus¬
gedacht hatte , vergessen hätte.

Indessen kam ihr der Staatsanwalt höflich und
mit Freundlichkeit entgegen . Nachdem er sie zum
Sitzen genötigt, was sie erst nach einigem Sträuben
annahm , sagte er gütig : „Ich freue mich, daß Sie
gekommen sind. Ich wollte Sie schon rufen lassen,
da Sie mir vielleicht wichtige Aufklärungen geben
können. Ich muß Sie aber bitten, sich in allen Stü¬
cken genau an die Wahrheit zu halten und weder et¬
was zu verschweigen, noch etwas hinzuzusetzen."

Nachdem Lina dies leise und schüchtern ver¬
sprochen hatte, fuhr er fort : „ Sie sind schon längere
Zeit als Kellnerin im „Prinzen von England ?"

„Ja , über ein halbes Jahr."
„Wo waren Sie früher ?"
„Bei meinem Vater. Meine Mutter war schon

vor sechs Jahren gestorben . Wir hatten ein kleines
Restaurant. Aber als mein Vater starb, da blieb
nichts übrig, und da habe ich die Stellung im „Prin¬
zen von England" angenommen."

„Kannten Sie Herrn Kramer schon früher ?"
„Nein ich habe ihn erst dort keunen gelernt."
„Wann etwa ?"
„Bald, nachdem ich hingekommen war."
„Und Kramer hat sich um Sie beworben ?"

Lina errötete noch stärker « . nickte verschämt : „Ja l"

„ Bekamen Sie in ihrer Stellung Gehalt?"
. Ja ."
„ Erhielten Sie auch regelmäßig Trinkgelder von

den Gästen ?"
„Ja , fast von allen."
„Auch Kramer hat ihnen wohl viel Trinkgeld

gegeben ?"
„In der ersten Zeit, als wir uns kennen lernten,

ja. Nachher habe ich nichts mehr von ihm genommen."
„So ? Aber er wird Ihnen Geschenke gemacht

haben ?"
„Zu Weihnachten hat er mir diese Kette ge¬

schenkt," erwiderte Lina, indem sie auf die Korallen¬
kette zeigte, die sie um den Hals trug.

„Und sonst nichts?"
„Nein, ich habe weiter nichts angenommen."
„Warum nahmen Sie eigentlich von Kramer

nichts an ?"
„ Lina lächelte verschämt und blickte auf ihr Kleid

nieder , auf dem sie mit Eifer eine Falte glatt zu
streichen suchte. „Wir wollten uns ja heiraten," er¬
widerte sie dann.

„yal Ihnen das Kramer gesagt ? "
„Gesagt hat er es nicht gerade," entgegneiLina zögernd , indem sie noch immer an der Falt

glättete, „aber so was merkt man doch . Wir ginge
manchmal zusammen aus und da sagte er dann, da
wir zusammen paßten , und so was. Und daß er e
ehrlich meinte, das wußte ich ja auch. Und heul
Morgen hat er es mir auch gesagt , daß wir uns heraten wollen."» „ ^

„Wie ? Heute Morgen ?" fragte der Staatsan¬
walt aufmerksam. Sollte hier doch vielleicht irgend '
etwas nicht ganz in Ordnung sein ? Jedenfalls war >
das Zusammentreffen denn doch merkwürdig.

„Ach . Herr Staatsanwalt," sagte Lina, die all¬
mählich lebhafter wurde, „denken Sie doch nichts
Schlechtes ! Das ist es ja gerade, warum ich komme. >
Das war nämlich zwischen uns schon lange. Ich
wollte ja doch gern aus dem Wirtshausleben heraus
und hätte es ja am liebsten gesehen, wenn wir nicht
noch lange warten müßten. Und ich spielte denn auch
manchmal darauf an, weil tch's gerade heraus doch
nicht sagen konnte . Und er verstand es ja auch, j

(Fortsetzung folgt.) !
Wähne nicht!

Wähne nicht, was du mußt tragen,
Ist die allerschwerste Last,
Hörst du nie den Andern sagen,
Daß er selbst erlieget fast?

Wähne nicht, daß deine Sorgen
Enden einst nach kurzer Frist,
Wisse , hier tagt nie der Morgen,
Wo du ohne Kummer bist!

Wähne nicht, du hast gesunden
Einen Freund , der denkt wie du,
Es ist Täuschung , schnell entschwunden,
Schließ dein Herz vor allen zu!

Wähne nicht , du mußt erliegen,
Kannst nicht weiter kämpfen nun,
Wenn du willst, so kannst du siegen.
Aber niemals kannst du ruhn!



Holz in Unterreichenbach wurde dem Knecht des Fnhr-
werksbesitzers Keppler in Ltebenzell von einem
Stamm Holz der Kopf zerquetscht und blieb auf der
Stelle tot . — Auf dem Markte in Wasseral¬
fingen kam einem dortigen Bürger ein 100-Mark-
Schein , der Teil des Erlöses für eine verkaufte Kalbe!
abhanden. Der Betreffende hatte den Schein in die
Westentasche «neben seine Schnupftabaksdose* gesteckt,
rin allerdings nicht sehr geeigneter Aufbewahrungsort
hiefür.

* Ueberlingen, 5 . Juni. Ein gräßliches Un¬
glück hat sich ereignet. Grstwirt Wtllmann zum Fel¬
sen, Landwirt Schirmeister von Goldbach und Bau¬
aufseher Zimmermann Heckeler wollten heute Nacht
gegen 12 Uhr von der Barackenwirtschaft bet der
Süßenmühle (zwischen hier und Sipplingen) weg in
einer Gondel heimwärts fahren . Heute früh fand
man das leere Boot im See. Es stellte sich heraus,
daß alle 3 Männer, kaum vom Ufer abgefahren, er¬
trunken sind. Bauaufseher Heckeler soll bereits mit¬
telst der Totenangel gehoben worden sein. Die drei
Familien sind tief zu beklagen . Es heißt, die Gon¬
del sei für 3 Personen viel zu klein gewesen, ohnehin
noch für die Nacht, wo alle Vorsicht geboten erscheint.

* München, 6. Juni . Die grauen Militär¬
mäntel werden in Baiern nicht eingeführt.

* In Frankfurt haben sich die aus Bayern
stammenden Eheleute Etchner, die durch Krankheit
ins Elend geraten waren und nun auf behördliche
Anordnung nach der Heimat des Mannes, nach Kulm¬
bach, abgeschoben werden sollten, gemeinschaftlich er¬
schossen. Der Mann stand im 52 ., seine Frau im
50 . Lebensjahr.

* Berlin, 6 . Juni. Ein Zeichen für die zur
Zeit herrschende Not dürfte folgende Thatsache sein:
Eine Berliner Speiseanstalt suchte einen jungen Mann
zur Führung der Bücher gegen ein monatliches Ge¬
halt von 40 Mark. Für diese Stelle haben sich nun
nicht weniger als 260 Bewerber des verschiedensten
Alters gemeldet.

* Koblenz, 4. Juni . Ein Soldat des 68. Re¬
giments geriet verflossene Nacht zu einer streitenden
Menge auf der hiesigen Lehrstraße. Ohne weiteres
zog er seinen Säbel und hieb in den Menschenknäuel
ein. Ein Mann wurde durch Hiebe am Kopfe und
an der Hand schwec verletzt . Ein in der Nähe wohnender
Arzt konnte kaum alle Verwundeten verbinden.

* Iserlohn. Der Iserlohner « Kreis-Anzeiger*
meldet die Befreiung eines englischen Geistlichen aus
einer Irrenanstalt in Aachen , in der der angeblich
völlig Zurechnungsfähige länger als drei Jahre fest¬
gehalten worden sei . Die Befreiung wurde durch
einen Iserlohner Herrn ins Werk gesetzt und mit
Hilfe des königl . Polizei - Präsidiums in Aachen aus¬
geführt . Der Befreite wird bis nach Erledigung
der wegen Freiheitsberaubung eingeleiteten Untersuchung
in Iserlohn verbleiben.

* Während in den anderen deutschen Städten die
Gerichtsvollzieher selbständig arbeiten, besieht in
Hamburg ein Gerichtsvollzieher-Ami , dessen An¬
gestellte unter staatlicher Aufsicht stehen und für deren
Amtsthätigkeit der Staat auch bezüglich der einzu-
ziehmden Gelder Bürgschaft leistet . Diese Einrichtung

soll sich in jeder Hinsicht als zweckmäßig bewährt
haben. Es heißt, daß man sich im preuß . Justiz¬
ministerium neuerdings mit der näheren Prüfung
dieser Einrichtung beschäftigt , da man beabsichtigen
soll , derartige Aemter in einzelnen größeren Städten
Preußens ebenfalls zu errichten.

Ausländisches.
* Wien, 7. Juni. Heute um 7 Uhr morgens

ging ein furchtbares Unwetter über Wien und Um¬
gebung nieder ; nußgroße Hagelkörner sielen länger
als eine Viertelstunde bet großem Sturme. Die zer¬
trümmerten Fensterscheiben zählen nach Tausenden;
auch Tausende von Bäumen in den öffentlichen Park¬
anlagen wurden total vernichtet. Auf der Ringstraße
wurden Aeste von den Bäumen weit weggetragen, so
daß die Menschen gefährdet wurden. Die Saaten
haben furchtbar gelitten. In den Straßen Wiens
liegen meterhohe Schloßenhoufen . In den hoch¬
gelegenen Gassen stürzte das Wasser gleich Wildbächen
in die T ; efe . Der Schaden ist unermeßlich. Einzelne
Straßen haben ein total winterliches Aussehen.

* Rom, 7. Juni. Im Prozeß der Banca Ro¬
mans hatte der Polizeikommissäc Montalio bestätigt,
was er bereits vor dem parlamentarischen Ausschuß
aussagte , daß nämlich die Polizei mehrere Dokumente
beiseite schaffte. Infolgedessen wurden am Schluß
der gestrigen Kammersitzung 5 Anfragen an die Re¬
gierung eingebracht . Der Justizminister beantwortete
dieselben , indem er erklärte, sobald der Prozeß be¬
endigt sei , werde gegen die pflichtwidrigen Beamten
eingeschritten werden . Das Gericht werde seine volle
Schuldigkeit thun. (Beifall .)

* Rom, 7 . Juni . Die Krisis nimmt einen nor¬
malen Verlauf. Der König konferierte gestern mit
Crispi, Zanardellt und Rudini . Die Entscheidung
zur Kadinetsbildung dürfte trotzdem zu Gunsten
Crtspi's aussallen.

* Aus Paris wird der «Voss. Ztg.* gemeldet:
Die Hauptversammlung der Aktionäre der Suezkaual-
gesellfchaft bewilligte einstimmig für die Familie Leffeps
eine auf die Gattin und die Kinder Ferd . v. Leffeps
übergehende Leibrente von l 20 000 Francs.

* Brüssel, 7 . Juni. Die Polizei beschlag¬
nahmte aus dem Südbahnhof zwei von Anarchisten
aufgegebene Koffer, gefüllt mit Dynamitpatronen und
Revolvern . Ein dabei verhafteter Anarchist soll einer
besonderen Gruppe angehören.

* Die deutschen Kolonisten imKaukasus feierten
am 18 . Mai den 75 . Jahrestag ihrer Ankunft im
Kaukasus. Von den einstigen Einwohnern sind nur
noch drei Personen am Leben . Die meisten Kolonien
erfreuen sich eines ziemlichen Wohlstandes . Die Ko¬
lonie Helenendorf bei Elisabethpol ist sogar sehr reich
zu nennen . Alljährlich werden in derselben viele
Tausend Eimer Wein für Rußland und das Ausland
aufgekauft.

* Sofia, 6. Juni. Die Swoboda, das Blatt
Stambulows, veröffentlicht eine Erklärung, wonach
die liberale Partei in Opposition gegen die neue Re¬
gierung treten wird . Das Programm der liberalen
Partei , deren Organ die Swoboda ist , bleibe unver¬
ändert und werde nach wie vor in Erhaltung der
Unabhängigkeit Bulgariens, des Thrones, der Dynastie

und der durch die Verfassung gewährleisteten Rechte
des Volkes bestehen. Stambulow sei der Mann , dem
Bulgarien verdanke , was es heute sei. Der Bestand
Bulgariens werde sür die liberale Partei den Gegen¬
stand der Hauptsorge bilden, ob sie nun die Macht
in den Händen habe oder nicht.

Kaus - und Landwirtschaftliches.
* (Gewöhnen der Pferde an das Geräusch von Eisen-

bahnzitgen.) Pferde an das Geräusch fahrender
Lokomotiven zu gewöhnen ist gar nicht so schwer,
als man glaubt. Man stelle die Pferde mit den
Köpfen so, daß sie den Zug schon von Ferne kommen
sehen, halte die Zügel möglichst locker und lasse
den Zug vorüberfahren . Die meisten Kutscher begehen
den Fehler, daß sie , wenn sie bei Etsenbahnrampen
das Passieren eines Zuges abwarten müssen, die
Pferde so stellen, daß sie mit den Köpfen von der
Bahn abgewendet stehen. So hören die Pferde bloß
das Geräusch, ohne daß sie den Zug kommen sehen,
werden also rebellisch und streben , durchzugehea.
Der Kutscher will nicht etnsehen, oder es mangelt
ihm an Verstand , einzusehen , daß er die Schuld
trägt, haut obendrein auf die aufgeregten Tiere los,
bis sie so wild werden, daß er sie nicht bändigen
kann, durchgehen , den Wagen zertrümmern und durch
die Trümmer verletzt werden . Die armen Pferde
meinen nun, daß die Schläge , der Schrecken, Schmerz
«ud Verletzungen ihnen von der Eisenbahn, beziehungs¬
weise dem Zuge zugefügt wurden ; mithin kann es
Niemand wundern , wenn sie in Zukunft vor jedem
Eisenbahnzuge erschrecken . Viele Reiter verfahren
oft nicht besser mit ihrem Pferde. Wenn es vor
einem Gegenstand erschrickt und zur Seite springt,
werden Sporen und Gerte in reichstem Maße an¬
gewendet. Damit wird das Pferd aufgeregt und
meint jedesmal , wenn es ähnliches steht, daß es auch
ähnlich behandelt wird . Würde der Reiter jedoch
Obiges berücksichtigen, nie die Geduld verlieren, dem
Ohrenspiel seines Pferdes, so lange er oben sitz

', ge¬
nügende Aufmerksamkeit schenken (das Ohrenspiel ist
der Spiegel, der jede Aufregung im Vorhinein an¬
kündigt) und dem Pferde stets Zeit gönnen , den Ge¬
genstand, vor dem es sich fürchtet, in der Nähe zu
besichtigen , so wird das Pferd, mit der Zeit die
Ueberzeugung gewinnen, daß ihm nichts Böses zuge¬
fügt wird , und so auch nicht erschrecken .

Handel »nd Verkehr.
* Kirchheim u . T ., 4. Juni. (Biehmarkt .)

Erlöse : Zuchtfarren per Stück Mk. 290—325 ; Mast¬
ochsen per Paar Mk. 881—1080 ; Zugochsen per
Paar Mk. 640 —950 ; Stiere per Paar Mk. 375—
635 ; Kühe per Stück Mk. 175 —565 ; Kalbeln per
Stück Mk. 190 - 485 ; Rinder per Stück Mk. 105—
425 ; Milchschweine per Paar Mk. 38 —48 ; Läufer¬
schweine per Paar Mk. 40—60.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Tuch - nnd Buxkiustoffe L Mk . 1 .7S Pfg.
per Meter versenden in einzelnen Metern direkt
an Jedermann Erstes Deutsches Tuchversandt - Geschäft
Osttiilssr L Oo , k'rnnLI'rrrt a . Ll ., Fabrik - Depot.
Muster umgehend franko._

Revier Enzklösterle.
Brennholz-Verkauf

amDonnerstagden 14. Juni, vorm.
10 Uhr im Waldhorn zu Enzklösterle
aus den Staatswaldungen Distrikt II
Schöngarn Abt. 6, VII Kälberwald
Abt . 23, Scheidholz aus III Dieters¬
berg, IV Hirschkopf , V Süßkopf , VI
Langehardt und VII Kälberwald : 4
Rm. Eichen , 21 Rm . Buchen - und 2
Rm. Birken- «nd Aspen -Ausschuß , 28
Rm. Nadelholz-Scheiter, 65 Rm . dto.
Prügel und 669 dto. Ausschuß.

Revier Enzklösterle.

Nadclholz-Stammholz-
Berkauf

am Samstag, den 16. Juni , vor¬
mittags 10 Uhr im Waldhorn zu Enz¬
klösterle : Scheidholz aus Distrikt III.
Dietersberg , IV. Hirschkopf , V. Süß¬
kopf, VI. Langehardt und VII. Kälber¬
wald:

712 Stück Langholz I. bis V. Klaffe
mit 517 Festmeter.

163 Stück Sägholz I. bis III . Klasse
mit 132 Festmeter.

Lehmrtkiigk MPfichlt WHiektt.

Egenhausen.
Gläubiger -Aufruf

ergeht in der Verlaffenschaftssache des
Johann Georg Stickel, gewesenen Fuhrmanns dahier

bei Gefahr der Nichtberücksichtigung.
MetdeLermin 8 Hage.

Den 7. Juni 1894.
K. Amtsnotariat Altensteig

^ Ass. Bühl.

Spiekverg.

Unterzeichneter ist gesonnen sein Anwesen bestehend in:
Gebäude : 1 zweistöckiges Wohnhaus nebst ScheuerHStall,
Schopf und Keller unter einem Dach, 1842 erbaut , s

zirca 20 Morgen Aecker, Wiesen und Wald, welche stchs im
ertragsfähigsten Zustand befinden

dem Verkauf auszusetzen und kann jeden Tag ein Kauf mit ihm abgeschlossen
werden. „SüuttttHo Fatzvrris keririr i»riter ;»r»srberr

ivoir- eir.

Bauer.

Altensteig.

zW - yr>
i« sämtlichen Nummern, sowie
meine vielfachprämiierte

empfehle zu außergewöhnlichbillige«
Preisen.

Kalrnbachz . Ochsen.
— i — —

Alten « - ! ,.
8 -M-, I-icht-

uud schönste Mützen
insbesondereGommermützeu, sehr
billig bet

Müder Matz
Nt- und Miitzen geschäft.ddRMd -S

Weisfuttermehl
von Mk. 3 an , nur waggonweise.

H . L H. Luders , Dampfreismühle,
Hamburg.



- 4 -:

t

Ä 1s

's H

Sommer - Handschuhe

Fritz Wucherer , Seim KaufhausAltensteig.
Th » mlin ge n.

Kolz-Merkauf.
Am Freitag den 15. Juni , vor¬

mittags von 9 Uhr an werden 20 Rm.
Gerberrinde , 38 Rm . Brcnnrivde , 69
Rm. Scheiter- und PrSgelholz , ferner
von 10 Uhr an 240 Fm. Lang - rmd
Klotzholz aus den Gemeindewaloungev
Anchtert und Riedhalden auf dem Rat-
hause dahier verkauft.

A l t e n st e i g.

3 WP Meiler
finden sogleich Beschäftigung bei

Louis Schaupp
Schreiner.

1000 Mark
auf Verlangen auch mehr, können an¬
geliehen werden gegen doppelte Pfand-
ficherheit oder gute Bürgschaft.

Von wem, sagt
die Exped . d. Bl.

Niederländisch-Amerikanische
Dampfschifffahrt - Gesellschaft.

Königliche Postdampfer
nach

Wew -Hork
über

Motterdam.
Mittwochs und Tonnabends.
Nähere Auskunft erteilt:

die Verwaltung in Rotterdam
und die General -Agenten:

K . Anselm L Ko., Stuttgart;
sowie d,e Agenten:

Ir . Schmidt, G. Knödels Nachf .,
Nagold.

I . Kaltenbach, Egenhausen.

aldverkauf.
Unterzeichnete verkaufen am

Mittwoch, de« IS . d. M , mittags 1 Uhr
in der Wirtschaft von G. Theurer ihren gemeinschaftlichen Wald von
2V. Morgen im Riescvberg (Markung Spielberg ) gelegen, an den Meistbietenden,
wozu Liebhaber einladen

Wörnersberg , den 8. Juni 1894.
Joh . Gg. Theurer, Wirt
Joh. Gg. Bauer, Säger.

21

21 « 0p - 0Ipl . 0 ^ 2

11 -iter Lostet 7 kt.
Zur leichten und einfachen Her¬

stellung von ISVLiter eines gesunden, I
schmackhaften s

UauMuM
» » ( OSSUVioSH

A l t e n st e i g.
PlckmiMm

Kak. 1k. 20. 24. 28.
MO L SchluWeibm
MntpMllkll , E A», -i
Kkmlmrpatrmmlmd s » ot

ZmdWchm
Jagd- L MasketenMlM
Schrate «ad Paßen
Flobrrtdächstn
TttMle md Kenolner

empfiehlt
_ Paul Veek.

A l t e n st e i g.
Schönes

Aoggenkrot
empfiehlt

Fr . Lander , Bäcker.

versende ich
il 'LNOO

av8l für nur'
« . 3 .231

A l r e n st e t g.
Einen Wurf

schöne

Sakus-Wonöons
sind vos wirksamste Mittel gegen Kü¬
ste«, Heiserkeit, Verschleimung, Stö¬
rungen der Verdauung etc. Zu haben
in Beuteln ä 25 und 50 Pf ., sowie in
Schachteln ' ä, 1 Mk. bei

Konditor Naschold
in Altensteig.

Milchschwriue
verkautt au Montag , den 11 . d. M,
vormittags 10 Uhr

M . Kirn , Bäcker
_ beim Löwen.

(ohne Zucker) meine seit16 I , I
bewährten I
Da viele wertloseNachahm . existieren, I
achtem , aufd . Schutzmarken , verlange I
überall llsrlmLiw's SlostsabstLnren. >t ' . ^potiiglcor -

jetzt lv ^ 0KR ).

Alteusteig : I.
Hch. Lang, Eoudiior.

ichreidci ; Nagold:

Zum Wohle
meiner Mitmenschen bin ich auf Würrich
gern bereit, unentgeltlich Jedermann mit¬
zuteilen, wie sihr ich jcchrel. an Magev-
beschwerden , Appetitlosigkeit n. schwachcr
Verdauung gellt: m u . wie ich ungeochte'
meines hohen Alters v. 82 Jahren davor
befreit worden bin. F. Koch , xens . Königl
Förster, Bellersen, Kreis Höxter.

8

Rlrfttov»

Anker-Pain-Expeller
sei hierdurch allen an Gicht/ Rheu¬
matismus , Gliederreißen nsw . lei¬
denden Personen in empfehlende
Erinnerung gebracht. Der echte
Pain -Expeller ist seit 25 Jahren
als zuverlässigste schmerzstillende
Einreibung allgemein beliebt, und
bedarf daher kein- r weiteren Em¬
pfehlung mehr . Ter geringe Preis
von 80 Pf . und 1 Mk. die

'
Flasche

erlaubt auch Unbemittelten die An ¬
schaffung dieses vorzüglichenHaus¬
mittels . Beim Einkauf sehe man
aber , um keine Nachahmung iinte-e-
schoben zu erhalten , na ist derIabrik-
marke „ Anker "

, denn nur
die mit einem roten Anker
versehenen Flaschen sind
echt. Borrälig in den

meisten Avoiheken.

S p i e l b e r g.
Der Unterzeichnete verkaxft am
Donnerstag den 14. Juni

mittags 1 Uhr:
1 zlskhslzivtrseir
15 vecsetziedeire Ketteir

«vsiritirteir 2 Ks » e <r<r-
Letteir

2 Griffe
1 Lrrenrveir
1 rr «rdsHirtz samt Krätzer
1 IVeir- e
4 Kummete mit Scheiben¬

halfter
2 messingeneVeiffksrt»e
1 ^uttersripH -e
1 neue u. 1 gebrauchteFutter-

sehirerdmerf ^hiire.
G . D . Vrssermle

Schmiedmeister.

llLPLS!

8
Le/ttt/Lk-

V!s sivkaulrste rl .sorurs11sii6L.rt ,Krag 6n,
klansvftsllön eto . mit ^ siüs 2Iüds
so svkün « is neu

Ooppsl - StzLrks.

äauernäsr
ödsrall vorrat . 2ir25 ^ x>. 6art .v. 1/4To.

TadrikLut u . Lrüväsr:
I-Isinn. IVlÄcrk , Olm a , O.

Aiedtig tür iellermsnn!
Gegen alte Wollsachen aller Art

liefern moderne haltbare Kleider-, An-
terrock- und Länserstoffe , Schlasdecke«,
Teppiche etc., sowie Äuckskin , ökan
Kheviot und Loden. — Anerkannt billig.
— Mnster sofort frei.

Kedriider Lohn
Ballenstedt a. Harz 130.

garantirt neue, doppelt gereinigt u . gewaschene , echt

Lsttksäsrn.
Wir versenden zollfrei, gegen Rachn. (nicht unter
io P ?d.) g « te neue Bettfedern per Pkd . mr
6VPf ., 80 Pf . , LM. n 1M . 25 Pf .;
feineprimaHalbda«nen1M .6vPf .;
Weiße Polarfed . 2 M . u . 2M .56Pf .;
silberweiße Bettfedern 3 M . , 3 M.
50 Pf ., 4 M . , 4M . 5VPf . u 5M .;
ferner : echt chines . Ganzdaunen ( sehr
füllkräflig) 2 M . 50 Pf . und 3 M . Ver¬
packung zuin Kostenpreise. — Bei Beträgen von
mindestens7b M . s»/o Rabatt . — EtWaNicht-
gefallendes wird fraukirt bereit¬
willigst zurückgcnommen.

I ' velikr L Lo . in Lvrkorck i . Wests.

A l t e n st e i g.
Schrarrnen - Zettek

vom 6 . Juni 1894.
5 93
7 59
7 55
7 50
7 88
7

60
20
30

Dinkel neuer . . . . . 6 —
Haber . . . . . . . 8 —
Gerste . . . . . . . 7 80
Bohnen ^
Roggen . . . . . . 8 30
Welschkorn—

Viktnalienpreise:
Vr Kilogramm Butter . . . . 85 u. 9V
2 Eier . . . . . . . . . . . 9 L

7 70
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